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eca ! war , kurz geſagt , ein fauler Schlingel .

Der Veg des Ileißi

ie im vorigen Jahre , ſo wird der

Kalender ſeine Hauptilluſtrationen

M nicht mit einer landläufigen , künſt⸗
lich erſonnenen Geſchichte , ſondern
einfach mit einer Reihe Gedanken
illuſtriren . Es ſind da nach alter

Uebung Bilder einer einzelnen Tu⸗

gend und deren Kehrſeite , das ihr
entſprechende Laſter , darſtellend .
Die Bilder ſprechen zwar äuch dieſes
Mal für ſich ſelbſt , aber ein Bis⸗
chen Eier auf den Salat , oder Ge⸗

müſe zum Fleiſch , oder Wein zum Braten , oder Muſik
zur Hochzeit wird hoffentlich nicht verſchmäht werden .

Es handelt ſich um zwei Buben , die zu Männern wur⸗
den und beide , wie andere Leute auch , endlich an ' s Ziel
kamen , das aber ein ganz verſchiedenes war . Der eine , Na⸗
mens Max , war nämlich ein recht verſtändiger , ordentlicher ,
braver und fleißiger Knabe , der andere , den ich Lax nenne ,

Wir ſehen Max
und Lax auf den Abbildungen nur zweimal und zwar auf

den Mittelbildern beiſammen . Vorerſt faſſe ich nur das

.
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gen und des Faulen .
ein Feind ihm in ſein Haus nachſchleiche ; der Lax aber
kümmert ſich um ſo etwas gar nicht , inſoweit von Feinden
ſeines Seelenheils die Rede iſt , er ſieht ſie nicht einmal

beim Vorwärtsſchlingeln , wenn ſie ihm entgegenkommen .
Noch weiter oben ſehen wir das Faulthier , das ſchon

durch den Namen ſeine Gegenwart rechtfertigt . Es hat

E ebenfalls eine Eigenſchaft , die nicht recht hieher paßt .
Das Faulthier iſt freilich ſehr träg , ungeſchickt und zu
keiner Arbeit zu brauchen ; iſt es aber für ſich in ſeinem

Elemente , auf den Bäumen , ſo klettert es gar geſchickt
und raſch an den Aeſten hin und her und frißt emſig
weg , was ſonſt die Leute hätten brauchen können . So
gehört Lax zu jenen Buben , die in der Schule wie
vernagelt und blödſinnig ſind , draußen aber ein Genie
und Anlagen zu allen Lumpenſtreichen entwickeln , die an
ſich wahrhaft zu bewundern ſind . Aber die Uhr im
Hintergrund läuft immer vorwärts , die Lebensuhr eben⸗
falls , und ſo wird ' s 11 Uhr und 12 Uhr und dann , wie
man in Italien rechnet , weiter 13 Uhr bis 24 Uhr , nur
ſind an der Lebensuhr die Stunden Jahre , und hat das
Läxlein nichts Rechtes gelernt im Wiſſen und Thun , ſo
lernt es der Lax ſein Lebtag nicht mehr und wird ein

U0 ſo gewiß als das Mäxlein ein braver Max
wird .

Die Jahre wachſen alſo , und die zwei Burſchen eben⸗
falls . Sie gehen in die Lehre ; Manx, der ſich gute Vor⸗

kenntniſſe geſammelt , kommt in ein angeſehenes , ſolides
Handlungshaus , Lax zu einem Steinmetz . Das Bild ſtellt
hier wieder einen ſchreienden Gegenſatz vor . Wir wiſſen und

erſtere dieſer beiden in ' s Auge . Es erſcheint da ein ehr⸗
ſamer alter Schulmeiſter , eben thätig in ſeinem Beruf .
Der Alte , der ſchon viele Jahre lang mit Geduld und
um geringen Lohn ſein Amt verſehen , viel hundert junge

nöht? Menſchenpflanzen gepflegt hat , wüßte gewiß aus ſeinen
Erfahrungen mehr zu berichten als in irgend einem Ka⸗
lender Platz hätte , von guten und böſen Tagen , guten

und böſen Buben , luſtigen und ſchlimmen Streichen ; aber
Les iſt ihm wahrſcheinlich weniger um dieſe Erinnerungen ,
um dieſe Blicke in ' s Vergangene zu thun als um den

Blick in die unferne Zeit , wo er ſelbſt aus der harten
Schule des Lebens in das unbekannte Land , jenſeits der
Zeit gelegen , reiſen ſoll . Wer einmal ſo weit iſt , begreift
es beſſer als je, daß er ſelbſt , obſchon Schulmeiſter , doch

olgech noch in der großen Lebensſchule iſt , um immer mehr und
„Beſſeres zu lernen . Vor ihm ſteht beſcheiden der brave ,
fleißige Max mit großer Aufmerkſamkeit . Hat der Zeichner
abſichtlich einen Roſenſtock hinter ihn geſtellt , der faſt aus
ſeinem Kopf herauszuwachſen ſcheint ; eine ſprechende , ſinn⸗
bildliche Perüke . Wenn nur keine Läuſe in dieſelbe , oder ,

anſtändiger geſprochen , keine Würmer in die Roſen kom⸗
men ! Die ſind dagegen ſchon kange in die Roſen des

lte Lax gekommen , der zur Strafe hinter dem Lehrer knieet ,
und ihn tückiſch⸗boshaft auslacht . An dieſem Müſterlein
iſt ſchon allerlei verſucht , allerlei applizirt worden , z. B.

dube der (jetzt aus der Schule verbannte ) Stock , der dort auf
dem Stuhle liegt , aber nicht aus Süßholz geſchnitten iſt .

Ueber dem Haupt des Lotterbuben prangt anſtatt der
ſaü Roſen ein kurioſer Federbuſch , es ſcheint ein Krebs zu

ſein , ſinnbildend die Qualität des Fortſchrittes unſeres
Laxes, über deſſen Späſſe und Streiche im Hintergrund
ſeine Kameraden lachen . Der Krebs aber , obſchon er
rückwärts avancirt , paßt doch nicht recht hieher , denn er
macht dieſe rückgängige Bewegung , um zu ſehen , ob etwa

1870 .

begreifen zwar ſchon ungefähr , warum das beidſeitige Loos

ſich ſo verſchieden geſtaltete , den Hauptfaktor aber in
dieſem Rechenexempel muß ich noch extra nennen . Er iſt

ſchon auf dem erſten Mittelbild angegeben — in dem Cru⸗
zifirn an der Wand , dem heiligen Symbol des Glaubens ,
das man leider jetzt in der Wohnung ſo vieler katholiſchen
Familien vergebens ſucht . So lange des Glaubens und

göttlicher Liebe Gluth noch im jugendlichen Herzen glüht , iſt ,
trotz allerlei jugendlicher Streiche und ſogar Verirrungen ,
noch immer zu hoffen ; iſt aber dieſe Gluth erloſchen , dann
wehe und abermal wehe !

Zwei Gegenbildchen oben in der Mitte laſſen errathen ,
woran man erkenne , ob die Gluth noch brenne oder nicht .
Das Kennzeichen liegt in der Theilnahme an äußern reli⸗
giöſen Uebungen in Kirche und Haus durch Gebet , Beſuch
des Gottesdienſtes und Empfang der Sakramente , und

zwar nicht ſowohl an dem äußern Schein der Theilnahme ,
ſondern an der Art derſelben , wenn man ſieht , daß es
wirklich von Herzen geht . Wir nehmen an , dem Max
gehe es wirklich von Herzen . Auch dem Lax geht ' s von
Herzen , aber wofür , in welcher Kirche , bei welchem Ge⸗
ſchäft und in welcher Geſellſchaft ? Daß Gott erbarm !

Dieſe Geſellſchaft gibt den Schlüſſel zu dem Räthſel ,
wie oft die hoffnungsvollſten Knaben und Jünglinge ſo
ſchrecklich ausarten . Das geht gerade ſo, wie ich es ſchon
öfter in einem Gemüſegarten ſah . Da ſchritt der Gärtner

durch die Beeten und ſteckte die Setzlinge in den Boden .

Setzlinge und Erde waren gut und fruchtbar , das Wetter
wäre ſelbigen Sommer auch recht geweſen . Da ſchritt
aber unbemerkt eine ſchwarze Krähe hinter dem Gärtner

her , und wie dieſer einen Setzling verſenkt hatte , zog ihn
die Krähe wieder aus und legte ihn gelaſſen zur Seite ,

wo er verdorren ſollte . Solche Krähen fehlten auch un⸗
ſerm Lax nicht , und was der gute alte Magiſter ihm ein⸗
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gepflanzt hatte , war ſchon lange mit Stumpf und Stiel

ausgerottet und verdorrt .
Die Kirche , wo er mit ſeinen Kameraden Gottes⸗

dienſt hält , iſt ganz paſſend in allen Beziehungen . Das

Spiel erinnert daran , wie hier freventlich mit Gottes
beſten Gaben , mit Vernunft , Wille , Zeit und Ehre ge⸗

ſpielt wird ; der teufliſche Spaß , aus einem Todtenkopf zu

ſaufen , weiſt ernſt genug darauf hin , was hier und in

ſolcher Weiſe geſoffen wird . Die Stalllaternen -Beleuch⸗
tung dient als das „ewige Licht “ der Teufelskapelle . Das
Ganze iſt nämlich ein echtes Bild der Kapelle des Teufels ,

die dieſer neben jeder Kirche Gottes erbaut , und das Enge⸗
lein oben weint nicht umſonſt über das , was es da unten

ſieht und hört .
Ich kann mich von da an kürzer faſſen , denn was

noch folgt , iſt nur die natürliche Folge deſſen , was dieſe
erſten Bilder erzählen . Es geht an die Arbeit : Max
horcht fleißig auf das , was ihm ſein Herr diktirt . Dieſer

ſcheint ihm großes Vertrauen zu ſchenken , denn dieSchlüſſel
hat er nicht eingeſchloſſen , trägt ſie nicht im Sacke nach ,

ſondern läßt ſie unvorſichtig an der Wand hängen , weil
hier herein kein Lax kömmt . Es hängt noch eine Tafel

an der Wand , auf der zwei junge Leute einander die

Hand geben . Vielleicht ſehen wir bald , was das zu be⸗

deuten hat .
Lax hört nicht ſo genau auf das , was ſein Herr

diktirt , und neigt ſein Ohr eher einem geiſtesverwandten

Geſchöpfe zu, das an ſeiner Hand ſchnuppert , wo vielleicht
ſeit geſtern noch Etwas von Schnapps duftet . Der Meiſter
oder Herr kommt daher mit einem kurioſen Sprachrohr
in den Händen , auf welchem geſchrieben ſteht : Wer nicht

hören will , muß fühlen .
Solche Lektionen und Vorträge hält man aber auch ohne

Sprachrohr und von freier Hand , wie das oben rechts auf
Nr . 2 zu ſehen iſt , wo der Herr des Geſchäfts mit der

Rechten ſoeben eine ernſthafte Aktion macht , wozu Phylar
ein Abſchieds⸗Carmen ſingt . Lax nimmt ſeine erworbene ,
ererbte und gefundene Habe mit ſich , das Geld iſt ihm

wahrſcheinlich aus den Hoſenſäcken durch einige Oeffnungen
in der Gegend des Kniees durchgegangen . Er ſeufzte

ſchon lange nach Freiheit , jetzt ſitzt er mitten drin in dem

geträumten Schlaraffenland .
Rechts oben Nr . 1 kommen durch ein Schloßthor zwei

junge Leute , die einander am Arm führen . Aha , jetzt
merke ich etwas , das iſt gewiß der Max , der ebenfalls
nach Wunſch , aber nicht in ' s Land der Freiheit , ſondern
in eine Art Gefangenſchaft gekommen iſt , indem er durch
ſeines Herrn Tochter an dieſe und ſomit an ſein Haus
und an ſein Vermögen gefeſſelt iſt , eine Gefangenſchaft ,
über welche männiglich jubilirt , trommelt , flötet und

trompetet , die Hüte ſchwingt , ſo daß ſogar kleine Kinder

zu tanzen anfangen . Das iſt ganz in der Ordnung , wenn

Max und Maxrimiliana das erwähnte Gemälde auf dem
Bureau nicht vergeſſen , welches die Verlobung Mariä mit
dem heiligen Erzvater Joſeph vorſtellt .

Jetzt geht ' s noch mehr und noch raſcher vorwärts —

zum Lohn und zur Strafe . Mar wird Aſſocie , Theilhaber
des großen Geſchäfts ſeines Prinzipals und durchgeht , wie
wir Nr . 1 links ſehen , ſoeben die Faktura der Waaren
eines ſtark beladenen Wagens , die auf einen Kauffahrer
verladen und nach Auſtralien verſchifft werden ſollen . Lax

ſchlotternd , denn es iſt offenbar Winter , blickt erbärmlich⸗
zum Heiland am Wege und begreift vielleicht jetzt zum

erſten Mal , warum man ſo etwas an den Straßen hin⸗

pflanzt . Hintennach ſchleppt ſich pflennend , oder den Rotz

entfernend , die unſelige Frucht dieſer unſeligen Ehe, wenn' s

wirklich eine ſolche war . Im Hintergrund eine zerfallene

Barake , die wahrſcheinlich dieſer Familie das letzte Nacht⸗

quartier gab . So iſt denn der Tagdieb nicht nur für ſich

unglücklich , ſondern ſtürzt auch die Seinigen in ' s Unglück,

mann , mit dem er in Berührung kommt , zur Laſt , während
Max im Gegentheil durch Anſtrengung und Betriebſamkeit

es dahin brachte , nicht nur unabhängig für ſich zu ſein,

Mar ſchon früh ſeine Kinder angewöhnt , etwas von dieſer

göttlichen Tugend zu ahnen , ſie auszuüben und das ſelige

Behagen vorzufühlen , das chriſtliches Wohlthun gewährt .

Nicht um ſie zu haben und auf ihnen wie der Drache auf

ſeinen Schätzen zu wachen , hat er ſolche geſammelt , ſondern
um als echter Chriſt die chriſtliche Liebe zu üben . Hier

mag der Leſer , wenn ich ' s ihm etwa zu kurz mache , eine

Abhandlung oder Predigt über die Nächſtenliebe oder
St . Jakobs Epiſtel nachleſen .

Die Geſchichte wird immer ernſthafter . Lax ſuchte
ſich , was die Leute ihm nicht im Guten gaben , mit Liſt
und Gewalt zu verſchaffen , entging dabei , weil in Schli⸗
chen und Liſt bewandert , öfter dem Arm der Gerechtigkeit ,
bis endlich dieſe ihn als Mordbrenner ertappte und in

Gewahrſam nahm . Ich vermuthe faſt , die Laterne hinter
ſeinem Kopfe ſei die gleiche , die wir ſchon in des Teufels
dunkler Kapelle ſahen , der Schnapps , den er dort aus dem

Schädel ſoff , wirkt erſt jetzt naturgemäß . Der Richter
im Innern , deſſen Ruf ſo lange nicht mehr gehört wurde ,
hebt ſein ſtrenges Verhör an, und bald erſcheint Lax, der

Brandſtifter , auch vor den Schranken des weltlichen Ge⸗

richts , und erkennt da zu ſeinem Schrecken in der Perſon
des Oberrichters ſeinen Schulkameraden Max , und wird

hinwieder von dieſem gekannt . Die Szene der Schulſtube
hat ſich geändert ; dort ſteht , hier ſitzt der fleißige Max ,
und der dort halb ſitzende Tagdieb ſteht hier , aber auch
nur halb . Statt des leichten Strafſtabes liegt da die
Piſtole als Zeuge und ſtatt der lachenden Buben im

Hintergrund ſieht man einen Ankläger , der auf die Bibel ,
das Schulbuch Gottes , die Wahrheit ſeiner Anklage be⸗

ſchwört , und eine Reihe von verſchiedenartig , aber ſehr
ernſt geſtimmten Perſonen . Die Stelle vom Krebs und
Faulthiere nimmt das Bild der Juſtizia ein , der ewigen
Gerechtigkeit , die nebſt dem Richter in unſerer Bruſt auch
noch andere Stellvertreter auf Erden hat .

Für Max iſt dieſes Zuſammentreffen eine furchtbar
ſchwere Prüfung . Als einer jener Stellvertreter muß er
nach dem Geſetze ſeinen Schul - und Jugendgenoſſen zum
Tode verurtheilen , und hätte ihn doch ſo gerne noch ge⸗
rettet ; denn er erinnert ſich, wie auch ſchlaue und vielfache
Verführungen zum Unglück und Fall des jugendlichen
Faullenzers beitrugen .

Die zwei noch übrigen Randbilder unten in der Mitte
ſchließen das Trauerſpiel . Sie bedürfen nur weniger
Worte der Erklärung .

Dem edlen , verdienſtvollen Max , der als Privatmann

auf Nr . 2 kommt auch wieder zum Vorſchein , mit ſeiner
Laxiana , —wie er zu dieſer kam, weiß ich nicht . —

Seine Hoſen ſind noch immer zerfetzt , — aber erſt ſein
Gewiſſen , wer da hineinſehen könnte ! Die Frau , vor Froſt

und Beamter ſich in verſchiedener Weiſe und oft ausge⸗
zeichnet hatte , wird die Ehre zu Theil , daß ſein Fürſt in

glänzender Verſammlung ihm ein Ordensband an die Bruſt
heftet , an die Bruſt , unter welcher ein ſo rein und ſtark

wird zuerſt der Heimathgemeinde und dann auch Jeder⸗

ſondern auch der leidenden Menſchheit reichliche Hilfe zu

ſpenden . Unſere Zeichnung rechts Nr . 1 zeigt , wie auch
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für Gott , Tugend , Recht und Vaterland glühendes Herz Waser ſagt , weiß ich nicht , vielleicht meint er den Spruch

ſchlägt und von jeher ſchlug . unter dem Bilde : „der Sold der Sünde iſt der Tod “ ;
e. Auch hinter Lax ſteht ein Mann mit einem Band . O, aber ſei getroſt , mein Sohn , mein ſterbender Bruder ; es

6 Gott ! es iſt auch ein Band des Lohnes , wenn auch keines iſt dies Mal kein ewiger Tod ; der am Kreuze für dich
ets der Ehre ; die Zuchtruthe iſt zum Henkerſchwerte erſtarrt als Verbrecher ſtarb , iſt auch für dich geſtorben , du haſt

und erſtarkt , die Schulbank zur Armenſünderbank . Der bereut , ſühneſt nun auch deinerſeits die Schuld und rufſt
Teufel ganz unten lacht grinſend zwiſchen ſeinen Feſſeln wie der linke Schächer : Herr , gedenke mein , und der Herr

und Ketten , das Engelein aber weint ; Troſt bringt in erhört dich wie Jenen .
kung dieſes Trauerbild nur ein Gegenſtand , derſelbe Heiland , —Ich laſſe hier den Vorhang fallen , das Stück iſt zu

rcehe deſſen Bild ſchon in der Schulſtube Nr . 1 hing , zu wel⸗ Ende . Wer Gefühl und Erfahrung hat , wird darüber
˖ chem des Verbrechers Frau auf der Flucht im Winter ſo nachdenken und in den Bildern noch Anderes finden als

wehmüthig aufblickte und den jetzt ihrem ſterbenden Manne das hier Geſagte . Wer über das Ganze zu lachen beliebt ,
der fromme Mönch mit rührenden Worten entgegen hält . für den iſt es nicht geſchrieben .

Das große Conzilium .

(Siehe Seite 22. ) 5
Alſo ein großes , allgemeines Conzilium im Jahre derf daß das Stroh vom Korn geſondert wird. Das Korn

n Gnade 1869 und 70 , ein Conzil nach mehr als 300 freut ſich deſſen ſehr und will ſchon hoffärtig werden , da
.9 Jahren ! Das gehört auch zu den Wundern der Zeit , kommt ' s in die Worfel , in die Rölle , und abermal Lärm,

ae und zwar zu den hellen , denn ich unterſcheide helle und Getümmel , Brauſen und Sauſen , als wollte Alles auf

Alchedunkle; aber Wunder ſind beide , inſofern ſie kein Menſch und davon fliegen . Statt deſſen ſteht oderliegt jetzt erſt
erwartet hat und keiner begreift . Ein Punkt wenigſtens das Korn ſauber da und kommt zu Ehren , während mit

ſcheint mir klar : Die Welt geht offenbar aus⸗ Spreu und Stroh allerlei Schmähliches angefangen wird.
mut wenceinander ! Ich will mich erklären . Die meiſten Leſer So geht ' s mit dem Gold und allem edlen Metall , wenn' s

und Leſerinnen haben gewiß auch ſchon dreſchen geſehen ; geſchmolzen , ſo mit dem Edelſtein , wenn er geſchliffen, ſo
da geht es grob und flegelhaft zu, und Schlag auf Schlag mit der Blume und ſpäter mit der Frucht, wenn ſie reif

fällt auf die armen Halme , oder ein ſchwerer Stein wälzt iſt . Da geht überall eine Scheidung vor und das Ge⸗

ſich drüber hin , oder eine Dreſchmaſchine macht ' s noch viel ringere trennt ſich vom Vornehmern , das Schlechte vom

kürzer und gröber , ſo daß man meinen ſollte , es geh' Guten .
Alles in Fetzen ; der wohlthätige Schluß beſteht aber darin , Dieſe Scheidung im größten Maßſtab geſchieht zwar
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